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riell:r Betrachtung 
OMWM M-« -«.I- 

Its intente cordtale in eng- 
lischer Erleuchtung· 

Der Eclair beginnt unter der Uebers 

fchrift »Das unbekannte England« mit 
der Veröffentlichung einer Reihe bon 

Studien, die ein höhern Kreisen ange- 

höriger Engländer, der unter dem 

Pseudonym Waoerleh schreibt, ihm zur 
Verfügung gestellt hat. Waverlen 
macht sich zu Eingang feiner Betrach- 
tung weidlich lustig iiber die Oberflä- 
chenlenntnifz, die man sich gemeinsam 
auf sogenannten Studienreisen in 
fremden Ländern erwerbe, und erin- 
nert dabei an die Londoner tlteise der 
PariserStadträthe tsr hält denFran 
zosen vor, daf; sie mit ihrem lebhaften 
Geiste, ihrer impulfiven, begeifterungg 
fähige-n Natur sich zu leicht zu dem 
Glauben hinreifzen ließen, auch andere 
Nationen seien in ihrem politischen 
Handeln der Beeinflussung durch Zu: 
und Abneigung zugänglich Fiir Eng- 
land jedenfalls-, das schon durch seine 
infulare Lage vor einer Art Grenzverg 
brüderung und nachbarlicher Berüh- 
rung bewahrt bleibt, weist Waoerleh 
eine folche Beeinflussung gänzlich von 
der hand und stellt nachdriicklich den 
Sah auf: Jede Nation hat nur Inter- 
e e fiir ihre eigenen Angelegenheiten. 

ur auf zwei Puntte richtet sich das 
Interesse jeder Nation in ihrer aus- 
toiirtigen Politik Auf die eigene Ver-·- 
tlteidiauna und auf die eiaeneVerarö- 
Zxrung Und von diesemGesichtspunlt 
aus kommt der Engländer zu einem 
Urtheil, das fiir die Franzosen eine 
bittere Wahrheit und lsrlenntnisz ent- 
hält. Er erklärt die Entente cordiale, 
fo wie man sie von französischer Seite 
verstanden hat, fiir den größten politi- 
schen Fehler, der seit 1870 begangen 
worden set. Er sagt affen, daß Frank- 
reich 1904 trotz der siir ed so schimpf- 
lichen Faschodaniederlage und troh der 
schlimmen Winkelziige während des 
siidafrilanischen Krieges in einer poli- 
tisch so günstigen Lage gewesen sei wie 
nie zuvor. England und Deutschland 
seien damals in den Kampf um odie 
Borherrschaft zur See und um den 
Vorrang im Welthandelsberlehr einge- 
treten, und England habe den Beistand 
Franlreiche unendlich nöthiger gehabt 
als umgekehrt Franlreich die Hilfe 
Englaner Auch heute noch werde 
England mit und ohne Entente von der 
Gespensterfurcht der deutschen Inva- 

on gepeinigt: diese Besorgnisz spiegele 
ich in allen Zeitungen, Unterredungen 

der Staatsmiinner und Generale und 
in Privatlreifen wider. Wie aber, 
wenn England nicht nur von der 
Nordsee her, sondern auch an der fran- 
zösischen Kiiste das drohende Gespenst 
des hinfallo hätte auftauchen Iehentl 
Die gebieterische Nothwendigleit fiir 
England, den »festl«a"ndischen Solda- 
ten« zu finden, den eo zu allen Zeiten 

keine Kämpfe habe aus-fechten lassen, 
ie Unmöglichkeit. ihn anderswo alo in 

Frankreich zu suchen, habe damals 
Frankreich eine ganz hervorragende 
Stellung verliehen. Es hätte stolz sein 
und seine Bedingungen stellen können, 
sie wären angenommen worden. Es 
hätte dazu leiner besonders klugen 
Staatsmiinner, teineg Tallenrandss 
und leineg Blitettcrnichs bedurft, es 

hätte nur zutusehen und abzuwarten 
braurl,en. Statt dessen sei der erste 
Eröffnngorersnch der englischen Regie 
rung gleich begeistert nnd dankbar auf- 
genommen loorden. Die begeisterten 
danibaren Franzosen seien dieselben 
Leute glwesern die die Schmach von 

Faschoda erlitten, die ohne ein Wort 
des Widerspruchs geduldet hatten, daß 
ganz England auo allen Kräften sah- 
relang auf die heftigste nnd gri.ibste 
Weise Frankreich. sein Heer nnd seine 
Behörden beleidigte und sogar so weit 
ging, die Sperre der Ansstellung im 
Jahre 1900 ins Wert zu setzen. Das 
sind. meint Waverletx wahrlich tu 
schnell vergessene Zeiten: Jrnglandm 
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für es das Gefühl des gerissenen 
Händlers in petto, der einem harmlo- 
senskunden die »gute« Magre aufhän- 
ge. Fiir die französischen Staatsinäm 
net, die aus Frankreich eine Art Vas- 

» 

fallen Englands gemacht hätten in der » 

eiteln Hoffnung auf einen Schutz, den 
jenes nicht gewähren könne, findet 
Waverley die bittere Bezeichnung La- 
laien Englands. Mit dein Ausblick 
auf einen Rückgang des englischen 
Welthandels- und Seeherrschaftsmos 
nopolg und dein Hinblick auf eine inili 
Innern sich vollziehende soziale Umge- l 
staltung der englischen Gesellschaft 
schließt der Artilel, der die Entente 
cordiale den Franzosen in einer Be- 
leuchtung zeigt, die ihnen wohl laan 
gefallen wird. 
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staut-treten als Gaum-r der 

Als-IN 
Ein Mitarbeiter des Gauloiiz stellt 

iiher das Thema »Fraiikreich als-«- Ban 
tier bei-Welt« eine beiiiirtensiirertl;etje- 
trachtuiig an. Er weist daraus hin, 
dafz fast alle fremden Staaten in 
Frantreich Anleihen aufnehmen zur 
Berwertliung der natiirlichen Boden- 
schätze, Entwicklung ihrerWirtlischasts- 
lage undlsruiöglichung der kriegeri- 
schentltiistungen. Noch beachtenswertherz 
alter ist die iverthvolle Rolle, die die 
gewaltigen französischen Goldreserven 
auf dem internationalen Geldmarkt 
ali- ausgleichender Regulator spielen. 
Man brau t sich nur der kräftigen 
Hilfe zu erinnern, die die Bank von 

Frankreich dein Londvner und New 
Yorter Geldinarlt im Jahre lit07 ge- 
liehen hat« als die amerikanische Krisis 
den Höhepuntt erreicht hatte. Durch 
diese hilfe gelang ei, einen sinanzielleii 
Jusaminenbruch zu vermeiden, der die 

«nduftrien aller großen Länder in 
Mitle denschaft gezogen hätte. Bei ei- 
ner andern Gelegenheit, als im süd- 
asrikanifcheii Kriege das von der lan- 
gen Dauer deo Kampfes iiherrafchte 
England um jeden Preis gewaltige 
Gelduiittel flüssig machen mußte, ivar 
es wiederum Franlreich, das sie ver- 

mittelte, und zwar in einer Weise, das; 
der Geldinarlt dadurch nicht erschüttert 
wurde, was sonst jedenfalls zilm 
größten Schaden der Allgemeinheit 
unvermeidlich gewesen wäre. Ueber den 
Goldvorrath der Bank von Frankreich 
ibt eine sehr interessante Berechnung 
e französischen Statistikers A. Neh- 

mark Aufschluß. Eis ist berechnet wor- 
den, daß sich die gefammte Goldpro- 
duktioii der Welt iu dem Zeitraum von 
1898 biet 1906 aus 4,tts)l),81tjlkg be- 
laufen hat, die einen Werth von l4,-s 
812 Mill. Franken darstellen. Davon 
hat allein die Bank von Frankreich 
ungefähr den zehnten Theil aufgenom- 
men, da sich seit dein Bl. Dezember 
1898 ihr Goldbestand um 1670 Mil- 
lionen vermehrt hat. Dabei ist noch 
zu berücksichtigen, daß der Gott-bestand 
der Baut von Frankreich, fo beträcht- 
lich er auch ist —- er betrug am 14· 
Januar 3535 Millionen — weit da- 
von entfernt ift, den Goldbeftand des 
ganzen Landes darzustellen. Dieser 
beläuft sich vielmehr nach der ernsthaf- 
ten Schätzun des geiiaiiteii Statisti- 
ters in ganz k rantreich auf etiva 6140 
Millionen. Im Vergleich zur gesamm- 
teii Goldprodultion der Erde seit der 
Entdeckung Ainerikas im Jahre 1492, 
die etwa 68 Milliarden beträgt, stellt 
also derGoldvorrath Frankreichs etwa 
den zehnten Theil dar. Wenn man 
auch Silberproduttion in Betracht 
zieht, die auf 67 Milliarden seit 1492 
geschätzt wird, so erhält man fli: den 
Zeitraum von 416 Jahren eine lite- 
famnitproduktion vouGold und Silber 
iin Betrage von lit« XIJtilliardem Nun 
betragen die an den Pariser und Pro- 
vinzbörsen aehandelteii Werthe in 
Staatspapieren Aktien und Schuld- 
verschreidungeii Ende 1906 zusammen 
etwa 135 bis lit? Milliarden, und 
wenn man die auf deni Baiikenniartt 
aelsandeiten Werthe noch hinzurechnen 
sogar annähernd 155 Milliarden. 
Diese fchwindelerreaenden Riesensunis 
iiieii beweisen, daß Frankreich ein Na- 
tionalvermögen von mindestens lMl 
Milliarden Mist von denen minde- 
stens 30 Milliarden in Etaatstiavie 
reii und fremden Werthen festgelegt 
find. Tsiefe Schätzung leiiiilsichtigt 
iivrigens nicht das iuittkuelaud thiitige« 
aber nicht seitliegende fraiizösitche Iea 
pital noch das sranzöstlchk Geld· das 
in ausländischen rsder iin Auslande ve 
ariindeten französischen lliiteineliuiun i 

aen iteetL Die atliiidrlich tur die im ! 
Auslande unterirevrachten Kaviialieus 
bezahlten Zinsen sie belaufen sich in ’ 

kein-in Jahr auf satt Z Niitliakden 
sind ess. die den tiauirisilchen Moldvor 
iith iettssttdaiia vermehren txt ein aui 
Theil der tadelt-d ertruiriemkteldei wie 
der nach Bin Mieniisde all-geliehen 
wird. torninen die Hinten dieser neuen 
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itist hat vor einiger Zeit diesen Man- 
gel an sranzösischem Unternehmungs- 
geist treffe-nd qekennzeichnet. Cr 
schrieb: »Wenn das französische Volk 
das gewaltige Kapital, das es jährlich 
erspart, dazu verwenden wollte, eine 
große Fabrilindustrie oder einen gros- 
ßen Handelgverlehr zu schaffen. wiirde 
cg bald wieder eines der ersten Völker 
der Erde werden, die Bevölkeruna 
Frankreichs würde sich vermehren und 
im Frieden wie im Kriege wäre es 
seinen Nachbarn gewachsen Anstatt 
dessen aber zieht es vor, zuzuschauen, 
wie Engländer, Deutsche und Ameri- 
laner in geschäftlichen Unternehmun- 
gen etwas waan und aufs Spiel 
setzen; es begnügt sich mit einerSicher-· 
heit, die nichts verliert, til-er auch 
nichts newinnt.« Das ist der Fehler 
eines annzen Lande-, das zum Rentier 
geworden ist- 

Yrittfmo Parlament-referen. 
Wenn auch die von dem verstorbe- 

nen britischen Premierminister Camp- 
bellBannerman angestrebte Reorganis 
sation des- Oberhauseg noch in weiter 
Ferne stehen mag, so ist sie doch wäh- 
rend der letzten Parlamentssession ih- 
rer Verwirklichung um einen Schritt 
näher gerückt worden. 

Der mit dieser Angelegenheit be- 
traute Ausschuß des iluterhauses hat 
unter dem Präsidium des Lord Rose- 
berry einen Plan entworfen, wie das 
Oberhaus seiner beralteten Einrich- 
tungen zu entkleiden und im Ein- 
klang mit dem Geist der Jetztzeit um- 

zugestakten sei· Der Bericht, in dem 
dieser Ausschuß seine Vorschläge zu- 
sammenfaßt, ist letzthin der Oeffent- 
lichkeit übergeben worden und er 

scheint im Ganzen den Beifall des 
englischen Publikums gesunden zu 
haben. Allerdings darf nicht ver- 

schwiegen werden, das; die Vorschläge, 
die der Bericht enthält, keinen wesent- 
lich neuen Charakter tragen, sondern, 
daß sie sich in vielen wichtigenPunkten 
an das Reformprogramm anlehnen, 
welches Lord Roseberry und andere 
englische Staatsmänner schon früher 
entwickelt hatten. 

Zunächst soll die Zahl des Hauses 
iitr seine gesetzgebende Thätigkeit urn 
ein Drittel verringert werden. Heute 
zählt die Kammer der Peers 620 
Mitaliseder, und wenn die am Aus- 
schußbericht vorgeschlagene Reform 
zur Durchführung käme, so wiirde die 
Zahl der sitz-s und ftimmberechtigten 
Meers auf 388 zusammenschrumpfen. 
Die Verrinaerung wäre zu erreichen, 
indem man den schon fiir die schot- 
tische und irische Beerschafk in Kraft 
stehenden Grundsatz der Vertretung 
auch auf die englische ausdehntr. Es 
wären alsdann 200 Peerö aus den 
620 für die Dauer eines Parlatnents 
von ihren Standesgenossen zu wäh- 
len, wobei wohl eine ganze Anzahl 
von den weniger angesehenen Persön- 
lichkeiten ein für allemal von den 
Bänken des Oberhauses verschwinden 
würden. Es wäre unnöthig. fiir die 
Folgen dann noch besondere Bestim- 
mungen fiir schottische und irische 
Peers zu treffen, sondern alle wiirden 
die gleichen Rechte genießen. Pens, 
die Bizekönige, Generalgouverneur, 
Botschafter, Gesandten Haupt eines 
Verwalturrgszweiges, vier Jahre lang 
Gouverneur von gewissen Kolonien 
oder zwanzig Jahre im Verwaltungs- 
dienst thätig gewesen sind, oder es im 
aktiven Dienste zum Vizeadmiral oder 
Oleueralleutnant gebracht haben, 
Sprecher des Uriterhauseo. Avpellrich- 
ter, Attorneui oder Solicitor--General 
waren. nach leebnjährigem Sitz im Uns 
terhause zum erblichen oder lel«ens- 
länglichem Peer ernannt worden sind, 
sollen, auch ohne Wahl kraft ihrer dem 
Staate geleisteten Dienste dauernden 
Sitz im Oberhause erhalten- 

Die beiden Erzbischofe Englands 
behalten ihre Sitze im Oberhause. 
Unter den Bisrhöfen dagegen wird ge- 
hörig aufgeräumt. Sie werden sich 
in Zukunft mit acht Siheii zu begnü- 
gen haben. wobei ihnen allerdings 
das Recht eingeräumt wird, die Jn« 
kiader dieser acht Sihe aus ihrer 
Mitte zu wählen. Dazu kommen fiins 
lkjiitalieder dei- Avvellhofes alo rieh 
terliche Verre« und eine Anzahl« hoch 
steno vierzig· lebenslängliche Verm 
von denen aber nur vier iu gleicher 
Zeit ernannt werden diirsen Die 
Ilieero von königlicher-i Welslilt bleiben 
an der Spise der Peersitmft und der 
":l.«ri.ti2ag« die Mittliedschast des 
Obern-aus« um eine Anzahl im 
Lande ru wahlende llieero ru terei 
ehern. kund keine Gnade var den Blu 
neu des Audsrrussee 
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staatliche Preisfpehulafom 
Ein interessanier Versuch der Be- 

einflussung des Preises eines Welt-«- 
marltartilels durch staatliche Eingriffe 
hat seinen Abschxuß gefunden und- 
zwar mit einem vollständigen Fehl- 
schlag. Der Versuch der Regierung 
des brasilianischen Staates Sao 
Paulo, den Kasseepreis künstlich in die 
Höhe zu treiben, ist gänzlich miß- 
gliiclt. Als im Anfang des Jahres 
19()6 der Preis des brasilianischen 
Stapelartilels einen außeraewöhnli- 
chen Tiefstand erreichte, versuchte die 
Regierung ihn künstlich in der Höhe zu 
halten, indem sie den Pslanzern einen 
beträchtlichen Theil derErnte ablaufte«. 
und aus Lager nahm. sSie hatte dar- 
auf gerechnet, die Vorräthe nach und 
nach aus den Marlt zu bringen und so 
einen allmäligen Ausgleich herbeizu- 
führen. Das folgende Jahr aber 
brachte eine sehr reiche Ernte, als de- 
ren natürliche Folge der Preis weiter 
fiel-, so daß sich die Regierung gezwun- 
gen sah, abermals große Käuse vorzu- 
nehmen. Ursprunglich hatte sie drei 
Millionen Sael gekauft, nun mußte sie 
weitere siins und eine halbe Million 
taufen. 

Die Lage hat sich demnach folgen- 
dermaßen gestaltet: Die Gesamtwer 
duktion von Laffee beträgt an 8 Mil- 
lionen Doppelzentner; davon entfällt 
etwas mehr als die Hälfte aus Brust- 
lien, und davon hatte die Regierung 
Von Sao Paulo annähernd die halbe 
Jahresproduktion in Besitz genommen; 
sie verfügte also annähernd iiber ein 
Viertel der Menge, die jährlich aus den 
Markt kommt. Dabei ist aber zu he- 
achten, daß Brassilien zum-Theil auser- 
wählt gute Kasfeesorten liefert und so-. 
rnit die Regierung gerade auf die 
Preisgestaltung dieser Sorten Ein- 
fluß zu üben hoffte. Nicht zu über- 
sehen ist ferner der Umstand, daß Kof- 
see ein Artikel ist, in dem aus die toll- 
ste Weise spetulirt wird. Die Spe- 
kulanten mußten mit der Thatiache 
rechnen, daß ein gewaltiges Quantum 
der am meisten gesuchten Sorten in ei- 
ner Hand ist und jederzeit auf den 
Markt geworfen werden kann. Dieser 
Umstand wirkte also in der Wsise ein, 
daß die Spekulation in der Richtung 
hoher Preise gelähmt wurde. 

Die Regierung, die damit gerechnet 
hatte, daß die Preise infolae der Zu- 
rückhaltung jener ersten drei Millionen 
Sack sich bald heben würden, sodaß 
dann allmählich die Vorräihe abgesto- 
sxen werden könnten, sah sich nun vor 
einer Katastrophe: die Vorräihe waren 

unverkäuslich, da —- sobald die Regie- 
rnna mit größeren Verkänien vorg·n1 
——- der Preis von neuem fallen mußte, 
andererseits aber die Re—i-rung das 
festgelegte Kapital nicht auf die Dauer 
vermissen konnte. Jm Mai leßten 
Jahres mußte dann die Reaierung zu 
Verkäufen schreiten, nnd die Folge war 
der Preis-stun, sodaß nur ein kleiner 
Theil des Vorraths verkauft wurde. 

Jetzt ist es der Regierung gelungen, 
eine-n Ausweg zu find-n. indem sie 
eine Anleihe von 15 Millionen Pfund 
Sterling aufnimmt. Die Anleihe 
wird durch eint-re f«anziiiiskse, endli- 
sehe und ein deutsche-J Bankhaus tS. 
Blrichräder) vermittelt. Die Anl««ihe 
wird mit 5 Prosent verzinst. und als 
Sicherstellung dienen die Einnahmen 
ans dem Aussnhrioll auf Kaki-e. die 
Porräthe an Kaiser, die im Besitz der 
Regierung sind: außerdem garantirt 
sowohl die Neaiernng von Sao Panlo 
ais die hrasilianische Nundesresisrung 
die Zinses-bluan Als Vedinurng 
stellten die Vankhäuser, daß die Reite- 
rnna nicht von nenenr Ksiffee auftau- 
fen darf. Aus diese Weise wird es 
derReaierung ermäalicht, die Vorräthe 
allmählich abmstoßen, doch wird sie 
jedenfalls dabei große Verluste zu 
iraaen haben. 

Der Versuch d-r Reimng von 
Sao Paulo benoeekte. den Bessnern der 
Plantagen hohe Preise in sichern, die 
Kosten des lsrperiments akser wird 
natiirlich wieder die ganze Bevölke- 
rung tragen müssen. 
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Nicht miide werden. Aber wenn du 
endlich doch miide bist· so zeige es kei- 
nem und halte dich aufrecht, daß die 
andern, die sich an dir stütze-u nicht 
falten- 
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Gitizeng gttate Haut-L 
Kapital 820.000.00 - nebst-schoß 815,000.00 

Jst ausschließlich von Knox Coumy Leuten geeignet 
nnd betrieben. 
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Kaun irgend etwas Im Bankwesm verrichten. 
den Versuch. 

Machct hier 

Wir machen Farinällnleihen auf lange Zeit und zu niedri- 

gen Zinsen. 
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Istin Sack«-taki H. W. Vlsillips Jotm Gras-many 

Snckstorf-Phillips-Grohmann 
Deutsche LandsAgenten 

Wir haben Land im Knox Connty, Ncln«osta, sowie auch in 

Süd-Dakota zu verkaufen, oder zu vertauschen. 
Selm aus« ehe Ihr von Jemand anders um« 

Bloomsielv : - - - Nehrastm 
·.- zsiszks .- Gäs- f- JmfskssYs si- "-«-«-«7- Kis- Inz- sxk .- ." «" J- -- .- « U -.s ,«; « .-4 -. -«- -.-.M. W- V: 

Iames R. Kalt-, M. D. Sara Maine Untat-, M. D. 

Das Kalar Hospital 
Doktoren skalat ckc Knien-, Akt-m und Chitin-km 

Bin allgemeines tncsdizmischcö und chirnmischkz HospimL ein modern 
nnd vorzüglich cinqeririvptctes Jnnitnt für die Behandlung von Urani- 
lxisitcn nnd für chirnmifchc Operationen Lsfcsn für alle Arrzte und 
Wnndämtt Eine Schule fsir Uscankenwätlerinnen in Verbindung mit 
dein HusvitaL 
:«1nn«3j1nlscn im Pospcjtni lecntcsmelsäx1dk. Wohnung un Hofpital. 

Photin Offici-, 64. Wohnung, L 64. 
Vlnomfiellh « s « Nebraska- 

—.-—- s-» i.--w-k-(««--s. NOT-H 

Saunderst« 
Westrand co. 

LFrüher Westraud öt Sons Monaten- 
skauft Grtrcjdc jeder Art, sowie Vieh, zu deu höchsten 
Marktvrciscn uud ersucht den Farutcr um dir Gelegenheit, 
ihm Augebote auf seine Verkaufsproduftc zu machen. 

xlictx paper-. Geschäftsführc1. 
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Mo rtm G. Meter-V 
Deutscher Land - Ilgcnt 

Im kunst- nnv vers-mir Land in Nebraska. Nord-— nnd Süd Dakota and 
der Pan .L«sandle-qursid, Texas. Lasset mich eure Formen zum Verkauf 
übccnklnuen. 

Länder in Kion Counm Nebr» meine Spezialität 
Sprecher Ist Ihn schreit-h wenn Ihr etwas in diesem Fuchs wünschet 

Martin C. Peters 
Blut-misle Kask Commi, Neunstu. 

« »i- ons--o«o«onusothlcklifodjoulosicon-non- sinds-um« Jud-kr-.:ihx-zIr-r-xs.i---x wiss-Am 

: W· Ams- VWWM August Gutqu Vize Prof-sent 

Farmers Grain ä« Life Stock Co. 
Dsuilct is 

(Ithrcidc. Wahlen nnd Vieh 
Ente Produkte erwünscht 

V F Cunnjnglmm, Ecktkmr Und Schnsmrtstck 
------I-shI------I------- ---- »
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sicut-ob Watz. 
Ists-uns Gut-um Umonst-. 

Hut-» wes-M as wus- m Ums-des m des-I Midn- cum-um 
sum-« umso stumm- Imsm us Wyom- tu muss-u 

t o k z B I e r 
Ists s- NO 

tu sum III-III II Haus«- VIII-O 

sannst-umwob 
« — «- .- nussst « 

sk-.-.-«-«.-.--. -» 


